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Donnerstag, den 7. Dezember 1922.

Neue Keparutionsplüne der Reichsregierung
Die Konferenz der Miniſterpräſiclenten, Framzöſiſche Vorſchläge ſür Brüſſel

Meerengendebatte in ſoulonne,.
Jnnerhalb des Reichskabinetts wurde ein Plan beraten,

um mit den Alliierten zu einer umfaſſenden Regelung über
die geſamten Reparationsverpflichtungen Deutſchlands zu
kommen. Man habe mit hervorragenden Vertretern der deut
ſchen Wirtſchaft Fühlung genommen, die die Induſtrie für
eine Mitwirkung an dem neuen Reparationsplan zu ge
winnen ſuchen. Sein Hauptgedanke ſet, auf dem Verhand-
in ngs wege mit den Alliierten zu einer Begrenzung und
Reufeſtſetzung der Reparationsverpflichtungen Deutſchlands
zu kommen und ferner eine internationale Anleihe
aufzunehmen, von der ein Teil Frankreich zugutekommen
ſolle, der andere Teil der Stabiliſierung der Mark. Es
heißt, daß die Regierung noch vor Montag, alſo vor Beginn
der Londoner Beratungen mit dem poſitiven Vorſchlag an
die Reparationskommiſſion herantreten werde. Laut L, A.“
ſind die Parteiführer für den Freitag' zum Reichskanzler

ebeten worden.Dor der Antwort nach Paris.
Verlin, 7. Dezember. Der bayeriſche Miniſterpräſident

v. Knilling hat im Laufe des Mittwoch Berlin ver-
laſſen, um über das Ergebnis der hieſigen Verhandlungen
ſeinem Kabinett zu berichten. Zu Donnerstag ſind Kabinetts-
ſitzungen in Berlin und München angeſetzt worden, in denen
die Frage der Beantwortung der Note des Votſchafterrates
zur Debatte ſteht. Am Sonnabend wird endlich der Aus-
wärtige Ausſchuß des Reichstags zuſammentreten, um
ſich mit der „gleichen Frage zu beſchäftigen.

n

Amerikaniſche Stellungnahme zur Note der Botſchafter-
konferenz.

Newyork, 6. Dezember. Die von der Entente über
Deutſchland verhängte Sanktion, die einigen deutſchen
Städten Geldſtrafen von Million Goldmark auferlegt,
wird von der amerikaniſchen Preſſe ſcharf verurteilt,
weil Deutſchland dadurch finanzielle Leiſtungen rein macht-
politiſchen Anſprüchen der Alliierten vpfern müſſe. Dieſe
Maßnahme zeigt, daß die Alliierten noch weit davon ent
fernt wären, Deutſchlands Kapital zur Wiedergutmachung
von Kriegsſchäden nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten her-
anzuziehen, wie es von Amerika verlangt werden müſſe.

Bas Ergebnis der Kkonferem
der Miniſterpräſidenten

Berlin, 6. Dezbr. Die geſtrigen Beſprechungen mit den
bevollmächtigten Miniſtern der deutſchen Länder wurden
heute Vormittag beim Reichskanzler fortgeſetzt. Breiten
Raum nahmen in der Ausſprache die Ernährungs-
fragen ein, wobei die Sicherung der Ernährung in dieſem
und die Fortſetzung für das nächſte Erntejahr eingehend er-
örtert wurden. Jnsbeſondere wurde die Möglichkeit einer
Stei gerung der landwirtſchaftlichen Produktion be-
raten. Die Erörterung einſchlägiger techniſcher Einzelfragen
wurde am Nachmittag im Reichsernährungsminiſterium unter
Vorſitz des Reichsminiſters Dr. Luther fortgeſetzt, der
für die nächſten Tage eine weitere Beſprechung mit den
Ernährungsminiſtern der Länder vorgeſehen hat. Jn außen-
politiſcher Hinſicht beſtand volle Einſtimmigkeit darüber,
daß die Note an die Reparationskommiſſion vom 13. Nov.
die Grundlage für die zu befolgende Politik bilden ſoll und
daß ſeitens der Reichsregierung nichts unterlaſſen werden
würde, um in Ausführung und Durchführung der Note
zu einem Ppoſjtiven Ergebnis zu gelangen. Jn der Fraga
des Rheiſnlandes und der beſetzten Gebiete ſtimmten
die Vertreter der Länder den in den Reden des Reichs
kanzlers vom 25. November. Und 3. Dezember abgegebenen
Erklärungen einmütig zu. Jm übrigen wurden die geſtern
erſtatteten Berichte der Reſſortminiſter des Reiches durch
geſprochen und zu ihnen wertvolle Anregungen gegeben,
deren weitere Bearbeitung von den Reſſortminiſtern auf
Se iſt. Der Reichskanzler ſtellte den einheitlichen

illen ſämtlicher Vertreter der Länder feſt, in gemeinſamer
Arbeit mit der Reichsregierung an der Beſſerung der außen-
und innenpolitiſchen Lage mitzuwirken und auch bei auf
tauchenden Schwierigkeiten ſtets das Wohl des Ganzen zu
berückſichtigen. Weitere Beſprechungen werden folgen. Jn
der iſchenzeit wird eine enge Fühlung mit den Ländern

Die deutſchen Kohleneferungen.
Berlin, 6. Dezbr. Ueber die Frage der deutſchen Koh

lenlieferungen, über die augenblicklich wieder in Paris ver
handelt wird und über die eine Entſcheidung täglich erwartet
wird, erfahren wir von zuſtändiger Stelle folgendes: Auf
Grund des Juliprogramms werden von uns gefordert monat-
lich 1,6 Millionen Tonnen, 125000 Tonnen oberſchleſiſche
Kohle und 20 Prozent des Förderungsüberſchuſſes. Jn-
folge der äußerſt ſchwierigen Kohlenlage Deutſchlands, die
den Alliierten nicht unbekannt iſt, und die den Mit-
gliedern der Reparationskommiſſion bei ihren kürzlichen Be
ſuch in Berlin noch von ſachverſtändiger Seite auseinander-
geſetzt worden iſt, iſt es bisher nur möglich geweſen, L6 Mil-
lionen Tonnen nunmehr zu liefern. Die Entente beſteht
augenblicklich immer noch auf der vollen Einhaltung des
Juliprogramms, obwohl durch den Uebergang eines Teiles
der oberſchleſiſchen Bergwerke die Lieferung von 125000
Tonnen eigentlich nicht mehr in Frage kommen kann. Daß
es aber auf die Dauer Deutſchland auch nicht möglich ſein
wird, die bis jetzt gelieferten 1,6 Millionen Tonnen monat-
lich noch weiter zu liefern, iſt daraus erſichtlich, daß die

rungen an die Reparationskommiſſion.
Mitteilung ſind im Monat Oktober insgeſamt 2 295 371
Tonnen Kohle eingeführt und 1,3 Millionen Tonnen an
die Reparationskommiſſion abgeführt worden. Die deutſche
Ausfuhr betrug dagegen nur 203 821 Tonnen.
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Poincarös PDor ſchläge für

clie Brüſſeler Konferenz
London, 7. Dezember. Nach dem Pariſer Berichter-

ſtatter der „Times“ enthalten die franzöſiſchen Vorſchläge für
die Brüſſeler Konferenz folgende Punkte: Kein beſonderes
Moratorium für Deutſchland ohne beſondere Pfänder: Her-
abſetzung der alliierten Schulden; Reviſion der Prozent-
ſätze der Alliierten an den deutſchen Zahlungen Frankreich
habe Anſpruch auf mehr als 52 Prozent, ſodaß England auf
einen Teil ſeiner Reparationsanſprüche werde verzichten
müſſen), jeder vorſätzliche Verſuch Deutſchlands ſich den For
derungen oder ſfinanziellen Reformen zu entziehen, müſſe
Sanktionen nach ſich ziehen, die örtliche und zeitliche Aus

dehnung der Beſetzung, Errichtung einer Zollſchranke um
das Ruhrgebiet und allgemeinwirtſchaftliche wie adminiſtra
tive Organiſation des Rheinlandes.

Das Programm Poincares für die Brüſſeler Konferenz
kann nicht weiter überraſchen. Er geht nach London wohl
mit der *Gewißheit, daß er bei ſeinen Alliierten außer
Jtalien vielleicht auf ſtärkſten Widerſtand ſtoßen wird.
Aber das iſt Nebenſache für ihn. Es kommt darauf an,
den Franzoſen den Siegerwahn zu erhalten und ſäbelraſſelnd
ihnen Macht und Stärke zu ſuggerieren. Amerika warnt. Er
kann die Löſung der Reparationen nur dann unterſtützen, wenn
dieſe nach friedlichen wirtſchaftlichen Geſichtspunkten erfolge.
Die Rheinlandpläne haben in Amerika einen peinlichen
Eindruck erweckt und Hughes hat zu verſtehen gegeben,

daß Amerika ſich zu der bevorſtehenden Konferenz zurück-
haltend ſtellen müſſe. Auf die Haltung Bonar Laws darf

man nun geſpannt ſein.
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Muſſolini für Herabſetzung der deutſchen Reyarations-
zahlungen.

Rom, 7. Dezember. Dem faſziſtiſchen „Giornale d'Jtalia“
zufolge wird Muſſolint in London die Herabſetzung
der deutſchen Reparationszahlungen auf eine vernünftige
Proportion vorſchlagen unter der Vorausſetzung, daß
gleichzeitig Amerika und England die Schulden Jtaliens
und Frankreichs entſprechend ermäßigen.

Die Milkürſcontrolle Bleiöt.
Das Ergebnis eines Notenwechſels.

Verlin, 6. Dezember. Jn der Frage der Botſchafter-
konferenz in einer Note vom 14. April 1922 über die
interalliierten Luftfahrt- und Kontrollkommiſſionen vorge-
ſchlagenen Erſetzung der militäriſchen Kontrollkommiſſion
durch ein nach dem Muſter des Luftfahrtgarantiekomitees
gebildetes „Militärgarantiekomitee“ hat zwiſchen den alli-
ierten Mächten und der deutſchen Regierung ein Noten-
wechſel ſtattgefunden, der heute veröffentlicht wird.

Die Ententenote.
Jn einer Kollektivnote der alliierten Regie-

rungen vom 29. September wird eine Reihe von Beſtim-
mungen aufgezählt, denen nach Anſicht der alliierten Re-

und ihren Vertretern im Reichsrat genommen werden. gierungen von der deutſchen Regierung noch nicht entſprochen

ja Der 8geſpaltene Millimeterſatzraum 12 Mk.weigenpreise der 3geſpaltene Millimeter Reklameraum

54 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 50 Mk. in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 20 Mk. Porto beſonders. Alle Preiſe
freibleibend. Anzeigen ſchluß vormittags 10 Uhr. Be

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.
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162. Jahrgang.

Entweder oder
Für die deutſche Politik iſt von entſcheidender Be

deutung: will und kann Poincare die angedrohte „Be-
ſchlagnahme“ des Rheinlandes und Ruhrgebietes durchführen
Steht der Wille des franzöſſiſchen Volkes geſchloſſen hinter
ihm oder nicht? Der Reichskanzler hat am vergangenen
Sonntag als Leitſatz der deutſchen Politik vor aller Welt
verkündet, daß Deutſchland alles tun werde, um mit Frank-
reich „in Ordnung zu kommen, wo immer die Möglichkeit
der Verhandlungen geboten wird.“ Gut, aber können wir
auf dem Wege der Verhandlungen mit Frankreich zu einer
Einigung kommen, die Deutſchland das Leben ermöglicht?
Noch einmal ſei das Ziel der franzöſiſchen Politik, wie
es uns tagtäglich aus Miniſter- und Kammerreden und
in der franzöſiſchen Preſſe entgegentritt, kurz dargelegt:
das Ziel bedeutet eine Korrektur, eine Erweiterung des
Friedensvertrages dahin, in den Beſitz des Rheinlandes
zu kommen und die deutſche Einheik zu zerſtören, Deutſch-
land wieder zu einem geographiſchen Begriff zu machen.
Die Mittel und Wege zu dieſem Ziel ſind am klarſten“
in dem Programm des Vorſitzenden der Finanzkommiſſion
der franzöſiſchen Kammer, Dariac, gewieſen. Sie
laſſen ſich folgendermaßen zuſammenfaſſen: Verlängerung
der militäriſchen Beſetzungsfriſt, Errichtung einer Zollgrenze
zwiſchen beſetztem und unbeſetztem Deutſchland, Entfernung
de rpreußiſchen Beamten aus dem Rheinland, ein eigenes
rheiniſches Budget und eigene rheiniſche Währung, Erweite-
rung der Befugniſſe der Jnteralliierten Kommiſſion und
Einberufung eines rheiniſchen Parlaments bei dieſer Kom
miſſion. Jm Elyfee verkündete Poincare Anfang vergangener
Woche dieſes Programm als die Politik Frankreichs zur
Löſung der Reparationsfrage. Die Wirkung dieſer nackten,
Vertrag und Recht brechenden Gewaltandrohung war ein-
mütige Ablehnung in der ganzen Welt. Kann uns dieſer
Widerſtand etwas helfen, iſt Poincare willens, trotz dieſes
Widerſtandes dieſe Gewaltpläne durchzuführen und wird
das franzöſiſche Volk ſich hinter dieſe Politik Poincares
ſtellen? Das müſſen wir, wiſſen, und das wollen wir in
folgendem unterſuchen.

Der Rhein iſt das nationale Ziel Frankreichs ſeit
Jahrhunderten. Der Beſitz des Rheines kann aber
nur erreicht und geſichert werden durch die endgültige
Zertrümmerung Deutſchlands. Daß das franzöſiſche Volk
auch heute noch dem Ziele mit aller Leidenſchaft zuſtrebt,
iſt frag los. Es iſt ebenſo fraglos, daß die Stimmung
und Geiſtesverfaſſung der Franzoſen heute ſich in einem
bedenklichen Zuſtand befindet, der in einem leidenſchaft-
lichen Tat- und Erobererwillen ſich löſen kann. Jn der
Bruſt der Franzoſen wohnen zwei Seelen, die Seele des
Rentners, der nach einem guten Auskommen und behag-
lichen Leben ſich ſehnt, und die Seele des „Helden“, des
Tartarin von Tarascon, der die Welt mit ſeinem Ruhm
erfüllt wiſſen will, der nach Erobern und Herrſchen
trachtet. Der franzöſiſche Rentner iſt von ſeinem Ziel heute
weiter entfernt denn je. Der Segen der deutſchen Gold-
milliarden, die man ihm verſprochen, iſt ausgeblieben, iſt
in unerreichbare Ferne gerückt. Es geht ſihm ſchlechter
als vor dem Kriege. Das ſiegreiche Frankreich fühlt ſich
um das Ziel des Krieges und Sieges betrogen. Der Rhein
iſt noch nicht franzöſiſch, Deutſchland noch nicht zer-
trümmert, Frankreichs Weltruhm iſt erſchüttert, die Be
wunderung ſchlägt in Mißtrauen und Feindſeligkeit um.
Dieſe Geiſtesverfaſſung hat eine Welle von Gährung und
Unzufriedenheit erzeugt. Dieſe Unzufriedenheit bedroht das
Kabinett Poincare, das bis jetzt, ſeine Verſprechungen nicht
zu erfüllen vermochte. Aus dieſer ganzen Situation heraus
ergibt ſich von ſelbſt die VPa-banqu- Politik Poincares. Wenn
er morgen zur Beſchlagnahme der Rheinlande und zur Be
ſetzung des Ruhrgebietes ſchreitet, wenn er in den rheiniſchen
Steuereinnahmen, Bergwerken und Forſten dem franzöſiſchen
Rentner Werte und Goldmillionen ſichert, wenn er durch
dieſe „Eroberungen“ den Sieg Frankreichs vollendet, dann
wird er vorausſichtlich das franzöſiſche Volk geſchloſſen
hinter ſich haben. Und wir dürfen uns keiner
Täuſchung hingeben: Es kann keine Macht der Welt die
franzöſiſchen Truppen am Marſchieren hindern. 2

Auf dieſe Möglichkeit man könnte ſagen Wahrſchein-
lichkeit muß ſich das deutſche Volk, muß ſich die deutſche
Regierung einſtellen. Es wäre vielleicht möglich, durch
Gewährung von Pfändern und Garantien die franzöſiſche
Gewalt noch einmal abzuwenden. Das wäre aber nicht
mehr als ein abermaliges Hin aus ſchie ben der Ent-
ſcheidung, bezahlt mit einem weiteren Niedergang oder den
Zuſammenbruch. Die deutſche Regierung müß ſich dar
über klar werden, ob es ihr gelingen kann, mit Hilfe des
Weltwiderſtandes die drohende Gewalt zu verhindern, ohne
durch Uebernahme unmöglicher Bedingungen und Verpflich-
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tungen weiter Selbſtmord zu begehen, oder ob hier Gewalt
gegen Gewalt geſetzt werden muß. Die Welle der Er
regung und des leidenſchaftlichen Widerſtandes, die durch
das Rheinland geht, kann, verſtärkt durch eine paſſive
Reſiſtenz des ganzen deutſchen Volkes, zu einem
Widerſtand organiſiert werden, an dem die franzöſiſche
Gewalt ſcheitert. Wir kommen um das Entweder
oder nicht auf die Dauer herum. Wenn wir heute den
Glauben an unſere Zukunft beweiſen, wird die Welt
uns wieder Vertrauen ſchenken. Wir müſſen auf uns ſelbſt
ſtehen. Größer als das Schickſal iſt der Mut der's über
windet.

worden ſei, und auf die beſonderer Wert gelegt werden
müſſe, nämlich: 1. Reorganiſation der Polizei, 2. Um-
ernß der Fabriken, 3. Auslieferung des Reſtes des nicht
zugelaſſenen Materials, Auslieferung der auf die Beſtände
an Kriegsmaterial z. Zt. des Waffenſtillſtandes und auf
vie Tätigkeit der Fabriken während des Krieges und nach
dem Waffenſtillſtande bezüglichen Schriftſtücke, 4. Veröffent
lichung von geſetzlichen Beſtimmungen, durch die die Ein
und Ausfuhr von Kriegsmaterial wirkſam verboten und
5. die Rekrutierung und Organiſation des Heeres mit den
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages in Ei ebracht werden ſollen. f ge Einklang ge

Gleichzeitig mit dem Hinweis auf dieſe Bedingungenn z h ihre Wie die donJnteralliierten ärkommiſſion Deutſchlandlegten Laſten zu erleichtern. ſf ſes ufer
Die deutſche Antwortnote auf die Kollektivnote

nimmt von dem r der alliierten Regierungen, die
Interalliierte Kontrollkommiſſion durch ein militäriſches

arantiekomitee zu erſetzen, und dadurch die Deutſchland
auferlegten Laſten zu erleichtern, mit Genugtuung Kennt-
nis. Die deutſche egierung erklärt ſich bereit, mit den
alliierten Mächten über obige Vorſchläge in Verhand
lungen einzutreten, wobei ſie von der Vorausſetzung aus
geht, daß durch dieſe Verhandlungen die Einſchrän-
kung der Kontrolle auf das im Artikel 213 des
den r Vertrages vorgeſehene Maß vorbereitet wer-

Hierauf ging am 17. November

eine weitere Ententenote
an die Reichsregierung ab, in der darauf hingewieſenwurde, daß die alliierten Regierungen erſt d an wer
ſie über die in ihrer Note vom 29. September vufge
führten 5 Punkte zufriedengeſtellt ſeien, die Mög-
lichkeit ins Auge faſ en könnten, Deutſchland die ihm von
der Jnteralliierten Militärkommiſſion auferlegten Laſten zu
erleichtern. Die Note erhebt gegen die deut che Regierung
den Vorwurf, daß ſie in ihrer Antwortnote vom 2Oktober auf die Forderungen der alliierten Note vom 27
September nicht eingegangen ſei. Die Note ſieht in den
Zwiſchenfällen in Stettin und Paſſau einen Beweis dafür
daß der der Kontrollkommiſſion geleiſtete Widerſtand, anſtatt
aufzuhören ein Gepräge „von unerträglichem Ernſt“ ange-
nommen habe, ſie erklärt weiter, daß die Kontrollkom-
miſſion in ihrem jetzigen Perſonalbeſtande in Tätigkeit
bleiben werde bis die in der Kollektivnote vom 27. Sep-
tdember S Bedingungen völlig erfüllt ſeien. Die
einzige Frage, über die die alliierten Regierungen zu ver
handeln bereit ſeien, ſei die Frage der Abänderung der
Einzelheiten in der Zuſammenſetzung des Garantiekomitees
Sie müſſe die deutſche Note vom 27. Oktober als gegen
ſtands los anſehen und erwarte bis ſpäteſtens 10. De
zember eine vollſtändige und endKollektivnote vom 29 WBeptember gültige Antwort auf die

Die zweite Antwort der deutſchen Regierung
vom 27. November hebt hervor, daß die deut Regierkeineswegs beabſichtige, die fünf Punkte zu W riegerwg
ſet ſich auch bewußt, daß die vorherige Erledigung dieſer
Frage, die Vorausſetzung für die Einſetzung des vorge-
ſchlagenen Garantiekomitees bilde. Da die Erledigung der
u Punkte jedoch längere Zeit beanſpruche, habe die deutſche

gierung geglaubt, vorweg ihre Bereitwilligkeit zu Ver
dungen über das in Ausſicht genommene Garantte-
u ausſprechen zu können. Nach dem Wortlaut der
eutſchen Note vom 27. Oktober ſollen ſich dieſe Verhand

lungen nicht auf die fünf Punkte ond
i 2 e 2zu bildende Garantiekomitee ſegne n nur auf das

Die Einigung der Alierten in ler
Meerengenfrage,

Lauſfanne, 7. Dezember. Der Plan der
über die Meerengenfrage, den Lord Curzon am

vorlegte, ſieht die verſchiedenſten Situationen vor
die Meerengen eintreten können und macht für die einzel-
nen Fälle beſondere Unterſchiede. Der Plan verlangt
l. die volle Freiheit für Handelsſchiffe im Frieden aber auch
in einem Kriege, in dem die Türkei neutral bleibt, 2. volle
Freiheit für die neutrale Handelsſchiffahrt, wenn die Türkei
Krieg flihrt; 3. völlig freie Durchfahrt für Kriegsſchiffe
aller Nationen im Frieden, aber nicht mehr als zwei bis drei
m einmal; 4. freie Durchfahrt für Kriegsſchiffe im Kriege
venn die Türkei neutral bleibt; 5. völlige Freiheit der
Durchfahrt für alle neutralen Kriegsſchiffe, wenn die Türkei
Krieg führt. Ferner will die Entente eine interalti-
ierte Kommiſſion zur Ueberwachung der Meerengen
einſetzen, zu der England, Frankreich, Jtalien, Japan Jugo-
ſlawien, die Türkei, Bulgarien und Griechenland je Linen
Delegierten entſenden ſollen. Die Türkei erhält in dieſer
Kommiſſion zwei Stimmen und das permanente Präſidium
z Frage, ob dieſe Kommiſſion dem Völkerbunde angegliedert
wird bleibt offen, ebenſo der Umfang' der Abrüſtung der
Meerengen und die Frage, ob in Kriegszeiten die Bewachung
der Meerengen von der erſten Seemacht, nämlich England
ausgeübt werden ſoll. Soweit der von Lord Curzon vor
ZJetragene Plan. Der franzöſiſche Delegierte Barrere und der
italieniſche Delegierte Garroni ſtg. ch l 0 en ich e g.führungen vollſtändig an. ſſ ſich dieſen Aus

Alliierten
Mittwoch

die für

können und es iſt wichtig, daß die völlige Handelsfreiheit
aller Völker im Kriege keine Unterbrechung erfährt. e

ndelsſchiffahrt auf dem Schwarzen Meere darf nicht den
ferſtaaten allein überlaſſen werden. Amerika iſt der An-

ſicht, daß die Fr t des Schwarzen Meeres nur durch
die Abrüſtung der Meerengen garantiert werden kann und
dieſe würde am beſten erreicht werden durch eine Gruppe von
Staaten, die als Treuhänder aller übrigen Staaten funk-
tionieren. Dieſe Freiheit müßte ſich aber auf Verträge
ſtützen und nicht auf militäriſche Kräfte. Für Amerika ſei
es unmöglich, den Antrag der Ruſſen anzunehmen,
der die Freiheit der Meerengen für die Kriegsſchiffe aus
ſchließen will. Childs glaubte, daß die Annahme des ruſſi-
ſchen Antrages einen Präzedenzfall ſchaffen würde und daß
eventuell auch andere Staaten die Kriegsſchiffe von anderen
Gewäſſern ausſchließen könnten. Kein Volk ſei auf dem
Gebiete der maritimen Abrüſtung ſo weit gegangen wie das
amerikaniſche; aber kein Volk würde auch mit größerer Hart-
näckigkeit ſeine große Macht verwenden. Kriegsſchiffe ſeien
durchaus nicht immer nur zur Vernichtung da, ſondern
könnten auch wertvolle Friedensarbeit leiſten.

J BFbie Auspfüncderung Deuiſchlandss,
Ludwigshafen, 6. Dezember. Wie aus der zweiten

Denkſchrift über die Koſten der Rheinland-
beſetzung erſichtlich iſt, beträgt die Geſamtfläche der von den
Beſatzungstruppen beſchlagnahmten neuen Flugplätze (neden
den bereits in Benutzung befindlichen ehemals deutſchen
Flugplätze) 1303 Hektar guten und beſten Ackerlandes, das ſo
der Landwirtſchaft und der Ausnutzung für die Ernährung
der deutſchen Bevölkerung entzogen iſt. Auf den Flug-
plätzen iſt das Pflügen verboten, die Plätze können deshalb
nur für Weidezwecke, in mäßigem Umfang allenfalls auch für
Klee- und Heunutzung, keinesfalls aber für Getreide und
Kartoffelbaun uſw. ausgenutzt werden. Um den hieraus der
Allgemeinheit entſtehenden Schaden ſoweit wie möglich herab-
zumindern, iſt wiederholt erſucht worden, die Beſatzungsbe
hörden zum Verzicht auf das Verbot der Verwendung des

Pfluges auf den Flugplätzen zu bewegen. Dies iſt a b-
gelehnt worden, da andernfalls das Landen auf den
Flugplätzen während mehrerer Monate im Jahre nicht mehr
möglich wäre. Von ſachverſtändiger Seite iſt ausgerechnet
worden, daß der Ausfall an Getreide, Kartoffeln und
Futtermitteln, den die deutſche Volkswirtſchaft hierdurch
erleidet, einen jährlichen Wert von annähernd 1 Milliarde
Mark darſtellt.

Brüſſel, 6. Dezbr. Die letzte Nummer der Wochen-
ſchrift „La Politique bringt einen Artikel, in dem ſie in
rückſichtsloſer Art und Weiſe die Loslöſung der Rheinlande
vom Deutſchen Reiche fordert: Sie ſchreibt u. a. folgendes:

„Niemand iſt in der Löſung der rheiniſchen Frage in
ſo hohem Maße intereſſiert wie wir Belgier. Denn ſie
wird die Milliardengeſpenſter gemeint ſind da-
mit die Deutſchland in London auferlegten Zahlungen
durch die Siche rheit erſetzen, indem ſie uns von einem
Teil unſerer Schuld befreien wird, die die Rheinlande auf
ihre Schultern zu nehmen haben würden.“

Die belgiſche Staatsſchuld beläuft ſich zurzeit auf 5
Milliarden Frank. Aus dieſer Bemerkung iſt zu erſehen,
wie man die Erklärungen Smeets und Konſorten zu be
werten hat, die der rheiniſchen Bevölkerung weismachen
möchten, als würde die rheiniſche völkerung bei Los-
löſung des Rheinlandes vom Deutſchen Reich von jeder
Reparationsſchuld befreit.

Die begründung des Urteils
im öcheidemunn-Prozeß,

Leipzig, 6. Dezbr. Heute mittag 12 Uhr wurde das
Urteil im Scheidemann- Prozeß (von uns geſtern veröffent-
licht. D. Red.) gegen die Attentäter verkündet. Das Pub-
likum, zahlreicher als an den beiden Verhandlungstagen,
nahm den Spruch des Gerichtes mit Bewegung auf. Der
Vorſitzende, Senatspräſident Dr. Schmidt, begründete das
Urteil und Strafmaß eingehend. Nach eigenem Geſtändnis
trugen ſich die beiden Angeklagten lange Zeit mit dem
Mordplan, den ſie nicht etwa zur Verhütung weiteren Un-
heils durch Scheidemanns politiſche Tätigkeit, ſondern zu
deſſen Beſtrafung, aus Rache, als Vergeltung des vermeind-
lichen Unrechts Scheidemanns gefaßt hatten. Lange Zeit
hielten ſie an dem rohen, wohlüberlegten Entſchluß feſt.
Die Tat eines Dritten ſcheidet hier aus, nach eigenem Ein
geſtändnis haben die beiden Angeklagten die Tat gemeinſchaft-
ſchaftlich beſchloſſen und begangen. Die Abſicht kam zur Aus-
führung, wenn auch ohne den erſtrebten Erfolg. Das
wochenlange Ausſetzen der Tat ſpreche nicht dafür, daß ſie
den Mordplan aufgegeben hatten, da ſie das Opfer beobach-
teten, vielleicht auch die Abſicht hatten, andere Waffen zu
beſchaffen, Anweiſungen von Führern oder weitere Geld-
mittel er warteten. Die Tat wurde mit Anwendung von
Gift ausgeführt, das zur Tötung des Opfer iustreichend
war. Die Angeklagten hielten dies Mittel auch für ge-
eignet. Gleichgültig ſei, ob der Eine oder Andere vorüber-
gehend zurücktreten wollte. Erwieſen und klargeſtellt habe
die Verhandlung, daß Beide am Tage der Tat entſchloſſen
waren, Scheidemann zu beſeitigen. Dafür ſpreche, daß ſie
ihn beobachtet haben, ihm nachſchlichen und dann die Tat
vollbrachten. Der Einwand der Verteidigung, daß Huſtert
ohne Ueberlegung gehandelt habe, könne nicht gelten, da

hatte klaren Ueberblick ſeiner ſeitherigen Betätigung und
übernahm entſchloſſen die Ausführung, die er umſichtig und
ohne Erſchrecken, vollkommen überlegt, beging. Ebenſo be-
ſonnen habe er ſich nach vollbrachter Tat geflüchtet. Beide
ſeien darum des gemeinſchaftlichen verſuchten Mordes über-
führt. Da ſie keine Spur von Einſicht und Reue zeigten,
vielmehr in Ungehorſam und Verſtecktheit entſchloſſen be-
harrten, komme das Gericht zu der Anſicht, daß ihre Hal-
tung beſtimmt werde von den Einflüſſen gewiſſer Kreiſe, die
die planvolle Beſeitigung unbequemer politiſcher Gegner
betreiben. Ob Anſtiftung und Mittel von dritter Seite her
rühren, könne dahingeſtellt bleiben, ſei aber wahrſcheinlich.
Die Angeklagten ſtanden im Bann fremder Meinüng, die
ſchroffe Abwehrung dieſer Unterſtellung ſei ein charakteriſti-
ſches Kennzeichen dieſer Tatſache. Wenn die Tat auch ur-
ſprüngliſch politiſchen Motiven entſprungen ſei, müſſe ſie
doch als ehrlos betrachtet werden. Wer aus dem Hinterhalt

Der amerikaniſche Standpunkt in der Meerengenfrage.

In der Meerengenkommiſſion hielt geſte ikaniſche Beobuchter,, Botſchafter Child e ter Wede wir
mehr einer vorher formulierten bindenden Erklärung

glich und folgendes beſagte: Die Vereinigten Staaten kämpf
ten ſtets für die völlige Freiheit aller Völker ohne irgend
welche Vorrechte irgendeiner Nation. ür dieſen Stand-
punkt kämpfen ſie auch in La iallen Uferſtaaten uſanne. merika müſſe mit

einen friedlichen Menſchen überfällt, wer überhaupt einen
Menſchen als ſolchen meuchleriſch zu überfallen vermag,
geht der bürgerlichen Ehrenrechte verluſtig. Der Gerichts
hof verkünde darum im Namen des Reiches, daß beide An
geklagten des gemeinſamen Mordverſuches ſchuldig ſeien und
zu je 10 Jahren Zuchthaus, Oehlſchläger wegen widerrecht-
lichen Beſitzes weiter zu einem Monat Zuchthaus, Beide
zu zehn Jahren Ehrverluſt und. zur Tragung der Koſten
des Verfahrens verurteilt ſeien. Weiter wurde die Ein-

czen Meeres Handel treiben ziehung der Spritze beſchloſſen.

ihm der Auftrag Sehlſchlägers nicht überraſcht habe. Er ind die Eröffnung übernommen hat. Die Landwirtſchafts-

Aus Stadt und Amgebung
Philharmonijcher Orcheſterverein.

Wer das Kunſtleben unſerer Stadt in den Jahren ſeit
Kriegsende verfolgt hat, wird mit freudig-ſtolzer Genu
tuung haben feſtſtellen können, daß Merſeburg immer mehr
fortſchreitet auf der Bahn nach höheren Regionen, die unſerer
Einwohnerſchaft auch etwas vermitteln wollen aus den beſten
Schöpfungen verſchiedenſter Gebiete. Man kann nicht ſagen,
daß wir auf dem Punkt angelangt wären, auf dem wir vor
Kriegsausbruch in dieſer Beziehung waren; manches kann
unter den veränderten und erſchwerten Zeitumſtänden nicht
ſo ſein und ſoll es auch nicht aber wir haben ſchon wieder
ein gut Stück zur Vorkriegshöhe erklommen, und das ver
danken wir nicht zuletzt unſerem Philharmoniſchen Orcheſter-
verein. Wie es in den Vorkriegsjahren ſtets ein Ereignis
beſonderer Höhe bedeutete, wenn Winterſtein aus Leipzig
einen Gaſtabend im Schloßgartenſalon gab, ſo bieten uns
jetzt die Konzerte des Philharmoniſchen Orcheſtervereins einen
Erſatz, den wir Dank der engen Zugehörigkeit zu unſerer
Baterſtadt nimmer wieder miſſen möchten. Wie ſehr ſich
dieſer Verein allgemeiner Beliebtheit und ſeine Konzerte
weitgehendſten Intereſſes erfreuen, beweiſt nicht nur der
Umſtand, daß jedes Konzert' zweimal vor ausverkauftem
Haus geſpielt werden muß, ſondern auch die hohe Zahl
der erreichten Veranſtaltungen das geſtrige Konzert war
das zehnte ſeit Beſtehen der Vereinigung, das zweite in
dieſem Winter. Möchte der in ſeinen Leiſtungen auf beacht-
licher Höhe ſtehende Verein weiterhin ſeine Gaben in Geſtalt
ſo erfolgreicher Konzerte an unſere Stadt verteilen wie es
geſtern abend der Fall war!

Mit faſt militäriſcher Pünktlichkeit betritt der Dirigent
das Pult, um den Abend durch die Ouvertüre zu r
von C. M. v. Weber einzuleiten. Das Werk zählt zu denbeſten Webers und iſt mit ſeinem energievollem Gehalt von
gewaltiger Wirkung, zumal wenn es ſolch vortreffliche Wieder
abe erfährt wie geſtern abend. Die wundervoll zarte
ianiſſimoſtelle in der Ouvertüre bildete einen ungemein

wirkſamen Kontraſt zu dem machtvollen Ganzen.
Höhepunkt des Abends bildete zweifellos das Gaſtſpiel des
bekannten Hallenſer Violinvirtuoſen, des Herrn Konzert
meiſter d Verſteeg vom Stadttheater, der unter
Orcheſter tung das Konzert in Gmoll von M. Bruch zu
Gehör borachte. er Hallenſer Künſtler bot eine glänzende
Leiſtung, ſein Spiel war ein Erleben, er ging ganz in dem
Vortrag auf, ſein Strich verblüffend ſicher, weich in der
Harmonie und ſcharf in der Diſſonanz, ein reiner Genuß,
zumal das Orcheſter mit feinem Verſtändnis begleitete. Der
Beifall war ehrlich und ſtark, ſo mächtig, wie er ſonſt am
Abend nicht wieder auflebte. Nur das Licht gönnte dem
Künſtler den Erfolg nicht, mitten in der zarten janopartie
verhüllte es ſeinen Schein und zwang das Orcheſter zu
kurzer Unterbrechung glücklicherweiſe zur einzigen des
Abends. Nach einer kurzen Pauſe hörten wir das Vor
ſpiel zum 5. Akt der verſunkenen Glocke von Zoellner
„Rautendeleins Leid“, ſchwermütig, faſt bis zur Melancholie
übertönend. Und dann die gewaltige 4. ymphonie von
R. Schumann, nach der bisher ſchon nicht ganz leichten
Muſik ſowohl für das Orcheſter wie für die Zuhörerſchaft
reſtloſe Aufmerkſamkeit erheiſchend ſie wurde zu einem
Abſchluß des Konzerts, wie es mächtiger und wirkungsvoller
nicht hätte ſein können. Schumanns großes Genie wuchs
aus dem, Werk Partie für Partie heraus, um in dem macht-
vollen Preſto am Schluß lichtvolle Vollendung zu ge-
winnen. Hier lief das Orcheſter zu hervorragender Leiſtung
auf, das gewaltige Werk mit all ſeinen Schwierigkeiten
verdient ob der trefflichen Wiedergabe rückhaltloſe Aner
kennung; ganz beſonders ſei dieſe dem unermüdlichen Diri-
enten, Herrn Major Hum mel, gezollt, der mit meiſteraftem Schwan ſeine Kapelle leitete und den a

Seele und Jnnigteit verlieh. Unter ſeiner Regie wird der
Philharmoniſche Orcheſterverein zu noch Höherem befähigt
werden!Bedauerlich iſt und bleibt der Raum der Aufführung.
Die Turnhalle in der Wilhelmſtraße vermag unſeren Schloß
gartenſalon nicht annähernd zu erſetzen. Die Bühne (ſoge
nannte) erſcheint zu klein, die Künſtler ſind zu veengt; die
Wände ſind kahl und tot; man wünſchte eine andere Um-
gebung, in dem man ſolch herrlichen Abend genießen kann,
genießen in reſtloſer Hingabe und Freude an u e

Zwei Bildungsabende
inden noch vor Weihnachten im „Herzog Chriſtian ſtatt.Ponteg den 11. und Montag, den 18. Dezember. Thema
„Die deutſchen Märchen und die Märchen des Auslandes
und „Das Bilderbuch in Lichtbildern“. Beide Abende ſind ſo
recht geeignet, in die Weihnachtsſtimmung einzuführen.

Geflügelrinsſtellung
Wie ſchon kürzlich mitgeteilt, veranſtaltet der Verein

zur Hebung der Geflügelzucht am 9. und 10. d. Mts. in
Beth's Geſellſchaftshaus ſeine dies ährige Geflügelausſtellung,
deren Eröffnung für Sonnabend den 9. d. Mts. vormittags
11 Uhr feſtgeſetzt iſt. Die Ausſtellung für welche die
Käfige bereits aufgebaut und zu der auch heute ſchon das
auszuſtellende Geflügel eingegangen iſt, hat einen Umfang
angenommen, wie er hier noch nicht gezeigt worden iſt.
Einem jeden iſt Gelegenheit geboten. in faſt 600 Nr.
Puten, Gänſe, Enten, Hühner, Zwerghühner und Tauben
in faſt nur beſſerer bis beſter Qualität in Augenſchein
zu nehmen, worunter ſelbſt Tiere vertreten ſind, welche ſo
manchem vielleicht noch nicht einmal zu Geſicht gekommen
ſind, ſo daß alſo der Beſuch derſelben jedem nur empfohlen
werden kann. Daß die Ausſtellung aber auch bei unſerem
Magiſtrat und der Landwirtſchaftskammer Anklang und
Unterſtützung gefunden hat, beweiſt, daß Oberbürgermeiſter
Hertzog in dankenswerter Weiſe wieder das Protektorat

kammer hat auch ihr Wohlwollen durch ſehr reichliche Beſchickung vurch Vyre Verſuchs- und Lehranſtalt Eröllwitz
mit gutem und zum Teil ſehenswertem Geflügel bewieſen
und weiter durch Stiftung von Kammerpreiſen. Das gleiche
gilt auch vom Leiter der Cröllwitzer Anſtalt Direktor
Römer. der für die Taubenabteilung einen bedeutenden
Privatehrenpreis freundlichſt zur Verfügung ſtellte. Ge
nannte Preiſe ſtehen außer vielen geſtifteten Ehrenpreiſen
von Privatperſonen und vom Verein ſelbſt allen Aus
ſtellern zur Anſicht, ſo daß alſo einem jedem Züchter der
Lohn für ſeine Mühe winkt. Einen recht bedeutenden
Anziehungspunkt für die Ausſtellung dürften auch die Zwerg-
hühner bilden, welche ſich mehr und mehr der Beliebtheit
des Publikums erfreuen, und die in den verſchiedenſten
Arten in ungefähr 70 Nr. »vertreten ſind. Der Eintritts-preis zu dieſer Ausſtellung iſt dem Geldwert entſprechend
ſehr niedrig geſtellt. Er kann auch in Form von Körner-
futter nicht unter 1 Pfund für die Perſon an der Kaſſe ent
richtet werden.

Vorſtandsſitzung des Landbund Provinz Sachſen.
Der Vorſtand des Landbund Provinz Sachſen war am

Dienstag in Halle im Hauſe der Landwirte zuſammen
getreten, um zu den verſchiedenen die Landwirtſchaft zurzeit
anz beſonders berührenden Fragen Stellung zu nehmen.

r Vorſitzende, Landrat a. D. Freiherr v. Wilmowski,
gedachte einleitend in warmen Worten des verſtorbenen
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der gebotenen Feſtigkeit t und nicht zulaſſen

'aufgezwungene r n nicht bezahlen kann.
r

Regierung von allen von ihren Vorgängen übernommenen
Verpflichtungen und gibt ihr die re gegenüber dem franzöſiſchen Erpreſſer zurück.

Die Merſeburger Ueberlandbahn
erhöht vom 10. Dezember ab ihre Fahrpreiſe. Die neuen
Preiſe werden in den Wagen und an den Haupthalteſtellen Griechenland iſt mit ſeiner Familie in Rom eingetroffen

Fund am Mittwoch abend nach London weitergereiſt,bekanntgemacht.

BVauernregeln im Dezember.
Gelindes Wetter um Weihnachten iſt ein Vorbote, da

die kommende Kälte langen Beſtand hat, denn „wenn
achten Peipe Bee ſo r es nach. Grüne Weih-

en, e ern. zember kalt mit Schnee, gibt 37werden ſollte, beſetzt. Die Bevölkerung ſei e i einen Rekordbetrag von 160,6 Milliarden (darunter 79,Korn auf jeder Höh'. Jſt der Winter warm, wird
Bauer arm. Donner im

ahl. Jſt's um Weihnacht feucht und naß, gibts leer
eicher und leeres Faß. Kalter Dezember und fruchtbar

Jahr ſind vereinigt immerdar. izemberſchnee war, je mehr gibt es Segen im kommende
Jahr. Wenn die Kälte in der erſten Adventwo
ſo hält ſie zehn volle Wochen an. Frau Lucie finde

zwölf Nächte von Chriſtnacht bis Heilige drei Könige ſollen

u „Rote Gelage.“nter dieſer Ueberſchrift bringt die Halleſche Zeitung“ſehr detaillierte Ausführungen über Fechoeln d Be
amten unſerer Provinz. Bisher iſt ein menti nichterfolgt. Man darf daher mit Fug geſpannt ſein, wie
ſich die beteiligten Herren aus der Affäre ziehen werden.

Bie Elenßuhntarife
und dic Not der Derkehrsunterneßmen,

Uns wird geſchrieben: In dieſen Tagen iſt die Mit-
teilung durch die Preſſe gegangen, daß die Perſonentarife der
Reichsbahn zum I. Januar nächſten Jahres weiter erhöht
werden ſollen und zwar wird die Erhöhung zu dieſem
Termin das 200fache der Vorkriegspreiſe für die 3. und
4. Wagenklaſſe gegenüber dem 90 fachen Betrag am 1. De-
zember d. J. ausmachen.

Es kann zugegeben werden, daß die verhältnis-
mäßige Steigerung zum 1. Januar ziemlich erheblich iſt.
Die Urſache dieſer Erhöhung iſt in erſter Linie in der unge-
heuren Steigerung der Materialpreiſe zu ſuchen. Einige
Zahlen mögen die Sachlage beleuchten.

Nach den Preisverhältniſſen von Mitte November waren
die wichtigſten Eiſenbahnbau- und -Betriebsſtoffe gegenüber
den Vorkriegspreiſen in folgender Weiſe geſtiegen:

Textilien und Leder auf rund das 2213 fache, Eiſerne
Bleche auf rund das 2606 fache, Stabeiſen auf rund das
2344 fache, Deutſche Briketts auf rund das 1932 fache,
e We auf rund das 1373f ache, Elektriſche Aus

gen auf run as 1444 fache, Eiſ rch de o ſage fache, Eiſenbahnwagen auf
Wenn auch die Löhne in weitem Abſtande mit edem 360 fachen ihres Friedensſtandes folgen, ſo ergibt

ſich doch unter Berückſichtigung des Anteiles der ver-
ſchiedenen Ausgaben an den Gefamtbetriebskoſten ſchon heut
eine Ausgabenſteigerung von über dem 1000 fachen des
Friedensſtandes, der ab 1.. Dezember einer Erhöhung der
Perſonentarife um das 90fache gegenüberſteht. Da leider
mit einem Stillſtand der Geldentwertung für die nächſte
Zeit nicht zu rechnen iſt, ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen
daß zum 1. Januar nächſten Jahres, wenn der 200 fache
Betrag der Vorkriegszeit in Kraft tritt, die Ausgaben-
ſteigerung in gleicher Weiſe weiter fortgeſchritten ſein wird
ſo daß das bisherige Mißverhältnis der Einnahmen zu
den Ausgaben leider eine Beſſerung kaum erfahren wird.
An der leidigen Tatſache, daß die Perſonentarife immer
wieder weit hinter der Geldentwertung zurückbleiben, wird
alſo nichts geändert. Nach wie vor muß Alſo bei der
Reichsbahn der Güterverkehr auch den größten Teil der
Laſten des Perſonenverkehrs übernehmen. Die Gütertarifb
treffen aber die Allgemeinheit des deutſchen Volkes viel
ſtärker als die Perſonentarife, denn ſie werden in Form von
Preieſteigerungen auf die breiten Schichten der Bevölkerung
abgewälzt, während den Vorteil der niedrigen Perſonentarife
in erſter Linie die leiſtungsſfäht geren Schichten der Be-
Zelkerung, in Sonderheit auch die Ausländer haben
Die Tarifpolitik, den Perſonenverkehr auf Koſten des Güter-
verkehrs zu ſchonen, iſt alſo in doppelter Hinſicht verfehlt.
S ne ein Drittes kommt noch hinzu. Alle diejenigen
ahnen, die ſich im privaten und kommunalen Beſitz be

und die vorwiegend oder ausſchließlich Perſonen
er ehr haben, werden durch die unzureichende Tariferhöhung
er ReichsbahnPerſonentarife erdroſſelt. Das ſind in

n die Straßenbahnen und die Ueber-
u en Sie trifft die maßloſe Steigerung derdte b nſo wie die Reichsbahn, aber fie haben nichtr ten s ichkeit, andere Einnahmequellen als den Perſonen-
P te r für die Deckung ihrer Ausgaben heranzuziehen.
a ſie aber an vielen Stellen mit der Reichsbahn in

Dor gewiſſen Wettbewerb ſtehen, ſo ſind ſie in ihrer
in t von der Tarifpolitik der Reichsbahn abr gig. u ſelbſt da. wo dieſer Wettbewerb nicht beſteht,
n nfluß der Reichsbahntarife unvermeidlich, weil
i rgleich mit dieſen Tarifen nur zu nahe liegt. Wilk

man dieſe Unternehmungen, deren volks wirtſchaftliche Be

interquartal bringt Kälte ohne

CLetzte Depeſchen
Die Repargüonsvorſhüge,

eBeratungen im Hauntausſchuß des Keichsiages,

Hauptausſchuß des Reichstages iſt heute vormittag zu erner
itzung zuſammengetreten. Reichsfinanzminiſter Hermes er

ſtaltete einen ausführlichen Bericht über die finanztellen
Bedürfniſye des Reichs bis 1923 und über die Reparations
frage mit beſonderer Berückſichtigung der bevorſtehenden

Jparationsvorſchläge enthielt ſich der Miniſter.
Der heutige Dolßurſtand: 8150,

Berlin 7. Dezember. (Eigener Drahtbericht). Der Dollar

S Prim; Andregs guf dem Wege nach bondon,
Rom, 7. Dezbr. (Eig. Drahtber.) Prinz Andreas von

Chineſiſche Räuber im Hafen von llingigu,
Neuyork, 7. Dezbr. (Eig. Drahtber.)

Meldung aus Tſingtau beſagt, chineſiſche Räuber hätten den
Hafen von Tſingtau, der am Mittwoch China zurückgegebe

niſche Torpedojäger ſeien nach Tſingtau unterwegs, um di
bedrohten Japaner zu ſchützen.

Miazedonierputſch gegen 5i0möuünsßi.

gut bewaffnet und auch mit Artillerie verſehen. Der Ver
kehr mit Sofia iſt unterbrochen, der Ausnahmezuſtand prok-
lamiert. Die Belgrader bulgariſche Geſandtſchaft bezweifelt
die Richtigkeit dieſer Meldung.

deutung wohl von keiner Seite angezweifelt werden kann,
weiter am Leben erhalten, ſo gibt es nur zwei Möglichkeiten:
Entweder muß die Verſonentarifpolitik der Reichsbahn dahin
geändert werden. daß auch im Perſonenverkehr die Leiſtung
nicht unter den Selbſtkoſten abgegeben wird, oder das
Reich muß ſich endlich bereit finden, die große Lücke,
die bei den privaten und kommunalen Verkehrsunter-
nehmungen zwiſchen den Einnahmen und den Ausgaben be
teht, durch direkte vder indirekte Unterſtützungen auszuſten Ein anderer Weg zur Rettung der notleidenden

Verkehrsunternehmungen iſt nicht vorhanden. Hierüber muß
ſich auch die Oeffentlichkeit klar ſein.

e

Ein neuer Pfarrer.
Lochau, 5. Dezbr. Am Sonntag fand hier die feierliche

Einführung des für die hieſige Pfarrſtelle für den vor acht
Monaten verſtorbenen Pfarrer Johannes Nebelung neu-
berufenen Parrers Kurt Glaß aus Canena durch den Pinee
Superintendenten D. PaſcheDieskau ſtatt, welcher ſeiner
zu Herzen gehenden Predigt die Worte aus dem Briefe
an die Römer Kap. 13, Vers 14; „Ziehet an den Herrn
Jeſum Chriſtum“ zugrunde gelegt hatte. Beiſtand leiſteten
die Herren Pfarrer Schulz- Burgliebenau und Ganzer-Weß-
mar, welche während der Vakanzzeit vertreten hatten. Zu
ſeiner Einführungspredigt hatte der neue Pfarrer die Worte
aus dem Ev. Johannis Kap. 3, Vers 30, gewählt, womit die
eigentliche Feier ihren Abſchluß fand.

Einführung eines neuen Pfarrers.
Großgörſchau, 5. Dezbr. Am kommenden Sonntag, dem

2. Advent, wird unſer neuer Pfarrer Dr. Remmy, bisher
Sadki bei Staklo in Polen, durch Superintendent Jödicke-
Lützen in ſein Amt eingeführt werden. Bei der Einführung
werden die Pfarrer Stöweſand-Starſiedel, der bisherige
Hauptverweſer des Pfarramtes, und Pfarrer Höfer-Hohen
lohe, bisher Vertreter in Kleingörſchen, aſſiſtieren. Die Ein
führung findet nach alter Sitte nur in der Kirche von
Großgörſchen ſtatt.

Aus Provinz und Reich
Waſfenfunde in Leipzig.

Leipzig. Bei Hausſuchungen, die auf Grund von
Angaben eines Häftlings in Dresden durch die Kriminal-
polizei im Gebäude der Thomasſchule in Leipzig vorge-
nommen wurden, wurden unter dem Fußboden des Ober-
bodens und in Hohlräumen 247 Gewehre, acht Seiten-
gewehre, zwei vollſtändige Minenwerfer mit Wagen ohne
Grundplatte, vier ſcharfe Minen, ein Werkzeugkaſten, drei
Kiſten Stielhandgranaten und 4000 ſcharfe Patronen ge-
funden. Das Kriegsmaterial wurde beſchlagnahmt. Es wird
angenommen, daß in den letzten Märztagen des Jahres
1920 durch Angehörige des Leipziger Zeitfreiwilligenba-
taillons oder der Reichswehr, von denen das Schulgebäude
beſetzt gehalten worden war, dort verſteckt worden iſt. Die
Unterſuchung der Angelegenheit iſt im Gange.

v=„CgJTm2Handel und Derſehr,
Deviſen weiter feſt.

Berlin, 6. Dezember. Dollarnoten ſetzten in den Vor-
mittagsſtunden mit 8350 bis 8400 Mark ein und ſtellten
ſich zu Beginn der Börſe auf 8437,50 M. Feegun der
geſtrigen New-Yorker Parität von 8000 Außerdem
wurden bei Eröffnung der Börſe gehandelt: Auszahlung
Holland mit 3305 M., London mit 37750 M., Schweiz
mit 1570 M., Paris mit 580 M., Belgien mit 535 M.,
Budapeſt mit 5,75 und Prag mit 265 M. Von Noten
wurden el w. iſche Noten mit 11,75 M.,polniſche Noten mit 47,75 Mark, rumäniſche Leinoten mit
5300 M. und ungariſche Noten mit 362 M.

Berlin 7. Dezember. (Eigener Drahtbericht). Aus

Berlin 7. Dezember. (Eigener Drahtbericht). Der

Londoner Konferenz. Einer Mitteilung über die neuen Re

otierte heute vorbörslich 8325—50, mittags 12 Uhr 8159.

Auch in den Na mittagsſtunden hielten ſich die Kurſeauf e dem glei 73 Stande wie vormittags. Der Dollar
ſtellte ſich auf 8350 M.

Die Mark in New York abgeſcherächt.
Die Mark notierte geſtern in New York um 9 Uhr

30 Minuten vorm. 0,01 0, O ets., was einer Parität
von 8474—8000. M. entſpricht. (Der Schlußkurs des Vortages

war 0,01 ets. rund 8000 M.)
Andtl. Berliner Deviſenkurſe vom 6. 12.

Amſterdam 3341,62 3358,32, Stockholm 2264 82 bis
92275,68, Rom 413,96 416,04, London 38 154,37 bis
38 345,63, Newyvork 8391,46 8433,54, Paris 581,04 bis
4583,96, Zürich 1576,06 1578,94, Prag 264,83 265,67.

Effektenbörſe lebhaft aber ſchwankend.
Verlin, 6. Dezember. Neben weiteren ſtürmiſchen Kurs-

ſteigerungen auf dem Jnduſtrie- und Kolonialmarkt, ſtellten
ſich namentlich auf dem Gebiet der rheiniſchen Jnduſtrie-
ſeffekten teilweiſe lebhafte Kursrückgänge ein. Am ſtärkſten

purde der Montan aktienmarkt ſowie die Märkte der
che miſchen Fabriken und der Farbwerte betroffen,
bährend Elektrowerte ſich als zieinlich widerſtandsfähig er

wieſen. Der überaus ſtark angeſpannte Ausweis der
Reichsbank vom Ultimo November brachte nach der
Janfänglichen Abſchwächung teilweiſe Rückkäufe. Der Ein-
gang von Kauforders aus dem Ausland hält unvermindert
ſtark an und trägt mit dazu bei, dem Geldmarkt ein unter
den heutigen Verhältniſſen unerwartet günſtiges Ausſehen
u verleihen.

fund um 8000 Prozent Jpus. Von ausländiſchen Fonds
büßten 4proz. Ungariſche Gold 1000 Prozent und Un-
Igariſche Kronen 50 Prozent ein. Mexikaner ſetzten ihreSinſwartsbewegung in erheblichem Umfang fort.

Zum Schluß der Börſe war die Tendenz beſonders
am ontanaktienmarkt, wieder eine Kleinigkeit befeſtigt.

Der Reichsbankausweis
Eine Newyorker zeigt eine weitere Steigerung des Banknotenumlaufs um

110,3 Milliarden auf 754,1 Milliarden Mark. Der Umlauf
n von Darlehenskaſſenſcheinen iſt nur unweſentlich um 24

Millionen Mark zurückgegangen. Die Kapitalsanlage ſtieg

Milliarden Reichsſchatzanweiſungen!) auf 754,1 Milliarde M.
Provuktenmarkt.

5300, geb. Roggenlangſtroh 5500 5800, loſe geh. Krumm-
troh 5100 5200, Häckſel 6400 6600, handelsübl. Heu
4000 4300, gutes Heu 4400--4600, Weizenkleie 7300,
Biertreber 7400, Treber 7200, Haferſchalen 6900, Hafer-
Teie 6700, Strohmehl 5200, almkernſchrot 7300 per
50 Kilogramm einſchließlich Verpackung. Alles ab Ver-
ladeſtation.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märk., 15 400
bis 15 700, Roggen, märk., 13 500--13 600, Gerſte, märk,
12800 13 300, ſchleſ. 12 500 12 800, Hafer, märk., 13 300bis 13 500, Mais, loko Bln., 15 500 15 600 15 800
Waggon frei Hbg. für je 50 Kilogramm, Weizenmehl 40 000
bis 46 000, feinſte Marken über Notiz bez. Roggenmehl
0008 u unuvabanu 001 sl an 000 68 000 98

bis 8200, Roggenkleie 8000--8200, Raps 24 000—26 000,
Viſctoriagerbſen 28 000 29 500, kleine Speiſeerbſen 24 000
bis 25 000, Peluſchken 17000 18 000, Ackerbohnen 15 000
bis 16 000, Wicken 20 500 221 500, blaue Lupinen 17000
bis 18 000, Seradella 33 000 39 000, Rapskuchen 9300
r kenſchnitzel prompt 6400 6600, Torfmelaſſe

Berliner Fettmarkt vom 6. 12.
Butter: Die Nachfrage iſt ruhig doch blieb die

Notierung mit Rückſicht auf die hohen Preiſe der übrigen
Fette wie Schmalz und Margarine unverändert. Die heutige
amtliche Notierung iſt pro Pfund la Qualität 1250 Mark,
IIa Qualität 1000--1100 Mark.

Margarine: Die Preiſe wurden um 40 Mark pro
Pfund erhöht und ſind dieſe heute 1070 bis 1270 Mark
pro Pfund. t

Schmalz: Das Geſchäft verlief in dieſer Woche ſehr
ruhig und blieben die Preiſe ziemlich unverändert. Die
Deviſen waren zwar feſt und leicht anziehend, dagegen iſt
die Tendenz für Schmalz an der Chicagoer Börſer matter
geworden. Die Packer haben ihre Forderungen entſprechend
ermäßigt. Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern
Steam 1400 Mark, Pure Lard in Tierces 1475 Mark,
Pure Lard in kleinen Packungen 1480 Mark, Berliner
Bratenſchmalz 1450 Mark.

Speck: Die Nachfrage iſt beſſer geworden. Preiſe
nominell.

u

Berliner Viehmarkt vom 6. 12.
Amtlicher Bericht. Auftrieb: 1937 Rinder, 1450 Kälber,

1848 Schafe, 6404 Schweine, 59 Ziegen und 291 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht.
Ochſen a)-b) 2628 000, 23 2500, d) 20--22 060,
Bullen a) 27— 29 000. b) 24--26 000, 21-23 000,
Kühe a u. b) 28--31 000, c) 23--26 000, d) 19--22 000,
e) 16 18 000; Jungvieh 21—23 000;: Kälber a)b) 42 bis
45 000. e 38 41 000, d) 34 37 000; Schafe a) o) 25 bis
30 000, e) 16--22 000; Weidenmaſtſchafe a u. b.
Schweine a) 62 000, b) 59-61 000, c) 56—58 000, d) 52
bis 55 000, e) 48-50 000, -45 000, 9) 5456 000;
Ziegen 23-24 000. Marktverlauf. Bei Rindern Kälbern
und Schweinen glatt, ausgeſuchte Ware über Notiz. Bei
Schafen lebhaft, fette Ware geſucht. Der Markt am 27.
d. Mts. fällt aus.

Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin.
Amtlicher Bericht. Auftrieb: 43 Schweine, 659 Ferkel.

Flottes Geſchäft. Preiſe höher. Es notierten Läuferſchweine
7—8 Monate 25 30 000 Mark, 5—6 Monate 16—20 000,
Pölke 13-15 000 Mark, Ferkel 9-13 Wochen 11--13 000
Mark, 68 Wochen 9--11 000 Mark pro Stück.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
L. Baltz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

eGeſchäftliches.
Das Weihnachtsgeſchenk für jeden Herrn! „Muleuto“

der Raſierapparat mit immerwährender Klinge. Der größte
it und Geld ſparende Fortſchritt des Rafiermeſſertechnik.

(Wir bitten um Beachtung des Jnſerats in der heutigen
Nummer der Zeitung.)



Vereiniste Theater
55 Programme von reitag s ontaII 24 Il IIII, Kammer Lichtſpiele oder es Theater

Der Graf von Frau Dorothys
Monte Chriſto. Betennutnis.

5. Teil (Schluß): Eine abenteuerliche An-
Schuld und Sühne gelegenheit in 5 ſpan
Noch nie wurde wohl ein nenden großen Akten.
Filmwerk mit einer der In der Hauptrolle die9, uncl 10, Dezember 1922 la hen ter v t en

e ueie Dorainein Betß's lieſellſchuſtshuus, tet Aer dean.
Eröſmnung 9,Dezßr., vormittags I Ußr, e Segen

Anfang 5 u. 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.
Es wird höflichſt gebeten, auch die erſten Vor-

ſtellungen zu befuchen.

gr. Oefherg
C fabrikate

sind Glanzleistungen küchenechemischer Er-
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus-
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet.

Die bekanntesten Marken sind:
Dr. Oetker's Backpulver Backin“
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker
Dr. Oetker's Pudding- Pulver

ßr beachten s-Pul
h Sihardt. Ehenherg h Dr. Oetker's Milcheiweiß- PulverAm d M t. Wwitnt d t en. ar e e Erlen g appel und h Dr. Oetker's Rote Grütze

die deuſſchen Märchen und die Fran Hilde geb. Müller, Max büiftt ch, Holzhandlung Dr. Oetker's Einmache-Hülfe
Großcorbetha.

U. S. W.Märchen des Auslandes. Das geh Kelſhbery, Bei Halle g. G., Glauchaerſtr. 23 Dr. A. Oetker
Müller, Schkeitbar; Guts

m

D

Familien-Anzeigen.
Vermählte. Guſtave geb. Beier, Tollwitz; Wax

e Krebs mit Frau Frida

e

Bilderhuch in Lichthildern. Fſerher Senſ gerſurih Se
Obhauſen Ricolai; Hau-

Die Leitung der Bildnngsabende. Taſer Karl Heyner Ziegel

Beith“s
Geſellſchaſtshaus

Am Freitag, den 8. d. Mts. Jm Cafs:
wint ein friſcher Teanerai. Täglich Konzert.

hochtragender Kühe
Geſellſchaſts Abend.

und Färſen Kapelle Putler.

bei uns zum Verkauf ein.

hauntgenoſſen ſchaft jür

Merseburger n 1o23

ist erſchienen und in der Geſchäftsſtelle, bei unſeren Husträgern, ſowie den hieſigen
Buch- und Schreibwarenhandlungen zu dem ſehr billigen Preiſe von

Mark 2s,
zu haben. Der Kalender ist prächtig ausgeſtattet und von überraſchender Keich-

haltigkeit, ein rechter Volks- und Heimatkalender, der überall mit Freude will-
kommen geheißen werden wird.

Der Versand nach auswärts geſchieht unter hinzurechnung des Verſand-
portos(bis 14. 6 Mark, vom 15./ ab 12 Mark).

e
e

W h
größte123 unonvoi

Räh. durch Ernſt Zelade,
Berlin S. 42, Fürſtenſtr. 17.zahlung für Zeitkarten ſpäteſtens bis zum 12. De

zember 1922.

viehperwertung e. ſ. m. b. h. Srgiobigkot:(Kandwirſſchaſtliche Organiſation S 7 e Derseburger Druck- und Verlagsanstalt. tiegrel Cie.

halle g/5 S et Ausſchneiden AusſchneidenOelitzſcherſtr. g. Fernruf 6385. 2 J J s s Bestellzettel.
e Bitte um Ueberſendung von Stück Merſeburger Kalender 1923 Geeign. Perſönlichkeit

Beſkunntmuchung, 2 z Betrag von Mark (einschl. Porto) bitte nachzunehmen, erfolgt durch P. J. für den Anton alter

m 3 Name Schallplattenerhöheng a e i e e m 8 z Wohnung: hierorts geſucht bei eHaupthalteſtellen angeſchlagenen Sätzen ein. Rach- 5 2 gut. Verdienſtmöglichkeit
T

S sMerſeburger
Ueberlandbahnen-Aktiengeſellſchaft. Der ab 16. November

Leipziger Außenbahn-Altten-Geſelſchaſt.

0 e B 20 eFreiwilli e Auktion! Zur Fabrikation kaufe Vom Freitag, dem 8. Dezember 1922 an treten auf den Außen-n ich laufend zu höchſten I 0 bahnlinien folgende neue Fahrpreiſe in Kraſt:
Sonnabend, den 9. Dezember d. Js., vorm. Tagespreiſen Gegen Einzel 25 Fahten Schüler10 Uhr verſteigere ich im Gaſthauſe Zur Funken ſtände aus Teilſtrecken Fahrſch. Knipskacten Kartenburg hier, öffentlich meiſtbietend gegen bar: 2 Gold, Gilber, Plati ist übersichtlich auf Karton Mk. Mk. Mk.r S en unn in unserer Geschaftsstelle Leipzig Stahmeln 70, 15675, 600,e Fohrſitzſtühle. 2 Waſchtiſche, 2.eiſ J ſowie Auechſilher. Prciee von Mk. I2 Leipzig Sünſchen a i 1760, 610ettſtellen m. Mtr., 3 Gebett Federbetten, Kinder zum Preise Leipzig Landesgrenze 10 1925 1700bettſtelle m. Mikshochf. Trumean, wetterfeſten Schau Hugo Jänicke, erhaltlich. Seipzig--Altſcherbi g. 7 le 2160 740

a Kinderwagen, Waſchmaſchine, 2 Türen, Dürrenberg a. S. Leipzig Schkeuditz lu150. 2275.- 800Leipzigerſtr. 10 Mersebun Ia hat Kreis MöckernStahmeln, StahmelnLützſcheng, Lütz
zieher, Damenmantel), Schuhwerk (1 P. 8 Agſtiefel Fernſprecher 357. blatt. ſchenagLandesgreuze, Landesgrenze-Alkſcher-

uhwer P. Sangſtiefel): 9 bitz, Altſcherbitz- Schkeuditz 50, 875, 320,Sander lrieizens (Schaukelpferd, Puppenſtuben, 2ſ. n Sande igrenze/ t
Albert Franke, beeid. Auktiongator. Lindenſtraße 11 11 Möckern- Wandesgren, e Sia meih gert

Lützſchena-Sch euditz 70, 1225, 370,e x Möckern-Altſcherbitz, StahmelnSchlendis 80, 1400, 400,Alte C eitungen Möckern- Schkeuditz 90, 16575, 430,S ierzn treten noch für Fahrten von 9 Uhr abends an ſowie an
D a n mm Sonn“ und Feſttagen je A6 5. Zuſchlag.S 7 Die Bedingungen für die Ausgabe und Beuntzuung der Fahrt-S a SOWVWWIe c er ausweiſe bleiben unverändert.
D. Morgen Freitag z r W einſchließlich 7 d. M. ausgegebenen v arten werW rden jederzeit zu höchſt agespreiſen angekanft zur Erleichterung des Ueberganges bis einſchließlich 13. d. anS von 8 Uhr vormittags ab S wersen zeit zu höchſten Tagespreiſ s erkaunt. Die Abſtempelunng nicht abgefahrener Knipskarten erfolgt in

auf dem Güterbahnhof: t Räheres zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. u r in r e oa etriebsinſpektion am Hanuptbahnhof, Straßenbahnho öckern,S Berkauf von prima S Straßenbahnhef Schkeuditz,Z m während der üblichen Geſchäfisſtunden bis zum 20. Dez. 1922.n Speiſe kartoffeln T e en r r „ſind 57ezember 2 an ungültig ür nicht abgelochte Felder wird der2 pro Zentner 700 Mk. S entſprechende Betrag in den Umtauſchſtellen zurückgezahlt.
Die Gültigkeit der im obigen Tarif zur Ausgabe kommendenMerſeburger S ſowie abgeſtempelten Knipskarten wird auf ſeine Anwendungszeit

2 Ein u. VerkaufsZeutralee. J dein27 W Leipzig, am 8. Dezember 1932. ß924ö Kie Kirehtion.Erſtkl. Pianos, Stutzſne u de Scho Erſte Vianos, Stutzügel Laden
7 r Wiederverdänfern höchſtzahlend zu kaufen um erſeAnsſtelluug im „Herzog nie Vassersucht! en Hadtthegter Halle m geſucht. e re r

täglich 3—6 Uhr. wird redig ad M n r 7 a Donnerst, abds.7.30uhr: Angebote unter Tp Beſichtigung ohne Kaufzwaug erbeten. u Nachnahme. Porto extr Bl.ehes Fersandgeschäft Zweibrnexen
n maria Seuart. Pianoerporthaus Berlin 6W. 29 Fidicinsſtr. 231 an d. u
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Beilage zu r. 287 des Merſeburger Tagevblattes

Das Erſtarſen des berufsſtündigen
Gedunſens,

Die Vorgänge bei der letz en Regierungsbildung haben
wieder deutlich gezeigt, wie die jetzige Staalsform in zu-
nehmendem Maße mit der Not des Landes und mit dem
Wachſen der dem Staat obliegenden bzw. der von ihm
übernommenen Juſgab e verſagt. Der Druck von außen
und von innen iſt im Laufe der Zeit ſo groß gewo den, daß
ſich bereits Umformungen ergeben haben, deren erſte An-
fänge deutlich erkennbar ſind, und die im großen und ganzen
dieſelbe Richtung weiſen. Das bemerkenswerteſte Kenn-
eichen dieſer Entwicklung iſt, daß von der Wirtſchaft undren einzelnen Organiſationen mehr und mehr die Aufgaben

des Staates übernommen werden.
Die Tatſache, daß das Verſagen des Staates immer

offenkundiger wurde, hat dieſer durch verſtärktes Anſpannen
der Bürokratie und des zentraliſtiſchen Syſtems zu ver-
ſchleiern und r verſucht. Er hat ſogar ſchließlich
durch Einſetzen eines beſonderen Organes, des Reichswirt-
chaftsrates, für die Bearbeitun
chaftslebens ein Sicherheits-Ventil zu ſchaffen unternommen.
rundſätzlich war mit dem Reichswirtſchaftsrat und mit

ſeiner noch kommenden Unterſtufe, den Bezirkswirtſchafts
räten der Weg zur Verſelbſtändigung der Wirtſchaft gegen-
über dem bisherigen Syſtem der ſtaatlich-autokratiſchen Re
r von oben herab beſchritten. Eine Auswirkung war
isher aber noch nicht zu verzeichnen, da immer noch büro-

kratiſche Befugnis und Bevormundung verbunden mit teil-
weiſer recht erheblicher Unkenntnis der ausführenden Re-
gierungsſtellen über wirtſchaftliche Fragen die Arbeit der
einzelnen Berufs und Gewerbeſtände außerordentlich hemmt,
von der unſeligen Verquickung zwiſchen Politik und Wirt-
ſchaft ganz zu ſchweigen. n dem grundſätzlichen Focrt-
bildungsprozeß der fortſchreitenden Durchdringung des Staa-
tes durch den berufsſtändiſch- wirtſchaftlichen Gedanken iſt
aber nicht mehr zu zweifeln. Dafür ſorgen ſchon jene
Menſchengruppen gleicher Arbeit, die ſich zu machtvollen Be
rufsorganiſationen zuſammengeſchloſſen haben. Welch be-
deutungsvolle Stellung einzelne Organiſationen als Staaten
im Staate bereits errungen haben, zeigt beſonders deutlich
die Macht, die namentlich die Gewerkſchaften der
Arbeiter bereits ſeit längerer Zeit beſitzen, die u. a. bei
der Beilegung des Kapp-Putſches ſogar offiziell anerkannt
werden mußte. Einen ähnlichen Weg zur Steigerung ihrer
Machtpoſition beginnen die Groß-Organiſatignen der Jn-
duſtrie, der Landwirtſchaft und des Handwerks
z beſchreiten, die in dem geſchloſſenen Aufbau ihrer Ver-
ände nicht mehr zu überſehende Kräfte darſtellen. Dieſe

Entwickelung wird weiter gehen; wir werden in der nächſten
Zukunft ein Wachſen der Berufsorganiſationen ſowohl nach
außen hin ſehen, wie auch ein Bemühen um innere Be-
feſtigung und Erſtarkung wahrnehmen. Der überſteigerte

entralismus des Staates wird immer mehr abſterben, um
em dezentraliſierten Aufbau des deutſchen Staates zu

weichen, der von den organiſierten Wirtſchaftsmächten haupt-
ſächlich getragen werden wird.

aller Fragen des Wirt

Donnerstag, den 7. Dezember 1922
n

Man hüte ſich jedoch vor dem Jrrtum, als ob es mit
der äußeren Ausdehnung der berufsſtändigen Machtſphäre
und mit der pokitiſch-organiſatoriſchen Selbſthilfebewegung
getan ſei. All dies bleibt hohle Formenkonzentratiagn, wenn
nicht die Bewegung zur inneren Verſelbſtändigung des Be-
rufsſtandes und zur berufsſittlichen und berufs wirtſchaftlichen
Erſtarkung parallel läuft. Eine im Jnneren ungeſunde,
lebensunfähige Organiſation, die trotzdem ſelbſtändig ihre
Aufgaben zu löſen beanſprucht, werden die anderen Be
rufsſtände, wird die Volksgeſamtheit nie dauernd dulden.
Aber willens- und lebenskräftige, innerlich erſtarkte und
geſunde Berufsſtände ſind die kommenden Re-
gierungsorgane des deutſchen Staates, der von ihnen
erſt neu gebildet werden wird.

Kriegsbeſchäcligtenfrugen im Reichskgge,
Berlin, 6. Dezember. Die zunächſt auf der Tages

ordnung ſtehende Interpellation über die Teuerung
wird nach einer Erklärung der Regierung innerhalb dergeſchäftsordnungsmäßigen Friſt beantwortet werden. Die
erſte Beratung der Novelle zum Geſetz über die Be-
ſchäftigung Schwerkriegsbeſchädi gter wird durch
eine Rede des Arbeitsminiſters Braun eingeleitet.

Zurzeit ſeien rund 350000 Schwerbeſchädigte in
Deutſchland vorhanden von denen 17 000 arbeitslos ſeien.
Die Beſchäfrigung der Schwerbeſchädigten habe zu wirt-
ſchaftlichen Schwierigkeiten nicht geführt. 22 000 freie
Arbeitsſtellen könnten nur deshalb nicht beſetzt werden, weil
die Wohnungen nicht zu beſchaffen ſeien. Jedem-
falls habe das Geſetz ſich bewährt und ſeine allgemeinen
Grundlagen ſeien auch in der Novelle nicht verlaſſen worden.
(Die Novelle regelt endgültig die Kündigungsbeſchränkungen
für Schwerkriegsbeſchädigte.)

Abg. Budjuhn (Deutſchn.) beantragt Ausſchußbe-
ratung und bedauert, daß die Organiſationen der Kriegs
beſchädigten nicht ausreichend gehört worden ſeien. Er fragt
den Miniſter, wann die Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz
erſcheinen werde.

Arbeits miniſter Dr. Braun erwidert, die Novelle
zum Reichsverſorgungsgeſetz werde dem Reichsrat noch im
Laufe dieſes Monats zugehen. Der Ab- und Umbau der
Verſorgungsämter ſolle nicht auf Koſten der Schwerkriegs-
beſchädigten erfolgen.
ſch Novelle geht ſodann an den ſozialpolitiſchen Aus

uß.
Der Nachtragsetat für Waſſerſtraßen, Luft- und Kraft

fahrweſen wird bewilligt.
Beim Nachtragsetat für die Reichseiſenbahn pole-

miſiert Abg. Höllein (Komm.) gegen die Beſtrebungen,die e zu privatiſieren. Die Steigerung der rn
bahnfrachttarife verteuere die Lebenshaltung der breiten
Maſſe. it dem Prämienſyſtem werde dem Achtſtundentag
bei der Eiſenbahn ein Ende gemacht.

Nachdem Abg. Knieſt (Dem.) noch im Jntereſſe der
ärmeren Bevölkerung für eine Ermäßigung der Fahrpreiſe
4. Klaſſe eingetreten iſt, wird der Etat unverändert ge
nehmigt. Die Novelle zum Reichswahlgeſetz, welche eine

e GottV

Verkleinerung der Wahlkreiſe bringt, wird einem Ausſchuß
überwieſen.

Morgen nachmittag 2 Uhr: Kleinere Vorlagen und
Nachtragsetats.

Politiſche Rundſchau
Der veutſcheſpaniſche Zllvertrag.

Wir erfahren von maßgebender Seite, daß der deutſch
ſpaniſche Zollvertrag am 20. Dezember abläuft und nicht
mehr erneuert worden iſt. Verſuche der deutſchen Re ierung,
neue Verhandlungen mit Spanien aufzuneymen, ſind biser
ergebnislos geweſen. Infolgedeſſen werden alle Waren, die
nach dem 20. Dezember von Deutſchland nach Spanien
gehen, nach dem ſpaniſchen Generaltarif verzollt werden
müſſen. Die ſpaniſche r hat in dieſer Angelegenheit
einen abwehrenden Standpunkt eingenommen. an führt
das darauf zurück, daß Spanien in den letzten Monaten ſo
mit deutſchen Waren überſchwemmt wurde, daß es jetzt
alles Jntereſſe daran hat, durch die Aufhebung des Zoll-
vertrages der deutſchen Einfuhr einen Damm vorzuſchieben.
Wahrſcheinlich aber iſt damit zu rechnen, daß nach kurzer Zeit
doch wieder ein Abkommen zwiſchen den beiden ſonſt freunde
ſchaftlich verkehrenden Länder zuſtande kommt.

Aus Kreis und Nuchßarkreiſen,
Aus dem Elſtertale. 7

Sprießende Saaten im Chriſtmonat ad dürfte
wohl beſonders ſelten ſein, da um dieſe Zeit dieſelben ein

graues winterliches Ausſehen anzunehmen pfl gen; heute
ziert ſie eine friſche, lebhafte grüne Farbe, denn bei der
offenen Witterung ſind auch die ſpät beſtellten Flächen auf
gegangen und haben wie die frühzeitig beſtellten bei der
vorhandenen Fruchtbarkeit einen vollkommen befriedi enden
Sland. Auch von den Kleearten und Raps kann das m ämliche
geſſagt werden. Erfreulicherweiſe haben dieſe Fruchtarten
auch durch Mäuſefraß nicht zu leiden.

Nahendes Ende der Zuckerrübenkampagne.
Gröbers, 5. Dezbr. Die Arbeitsabſchnitte der Zucker

fabriken dehnten ſich ſonſt in der Regel bis Ende des
Monats Dezember oder Anfang Januar aus. Jn dieſemJahre wird die Zuckerfabrik Schwottſch ren ſchon
um die Hälfte des Monats Dezember mit der Verarbeitung
ihres Rübenquantums fertig ſein.

Aus den Neinſtedter Anſtalten.
Aus der Anſtalt wird uns geſchrieben: Jetzt iſt Rüſt

zeit auf Weihnachten, auch ber uns in unſerer Elendsge
meinde; ja gerade bei uns. Wer hätte denn das Freuden-
eſt nötiger als unſere armen Kranken, epileptiſchen und

wachſinnigen Pfleglinge und unſere Zöglingg, die oft
on von früher Kindheit an ſoviel von den Nachtſeiten

des Lebens kennen lernen mußten? Da muß Licht in die
Dunkelheit fgllen, und da fällt denn auch Licht hinkin.

h hre c.

Das Jubeln und Singen hört bei uns in der Adventszeit



nicht auf. Alle. die noch etwas tun können. rübren die
Hände zum Schmuck des Chriſtbaums und der Weihnachts-
ſtube, alle, die Großen und die Kleinen, ſchreiben ihre
Wunſchzettel, auch der Knecht Ruprecht kommt und jeder
muß ſein Sprüchlein gut können. Und dann die Chriſtveſper!
Davon ſchreiben unſere Zöglinge noch, wenn ſie ſchon längſt
in Dienſt und Lehre untergebracht ſind, und immer klingt
es wieder in den Briefen: ſo ſchön haben wir nie wieder
Weihnachten gefeiert, wie auf dem Lindenhof in Neinſtedt.
Daß wir ſo feiern können, das verdanken wir aber zum
guten Teil der Liebe unſerer Freunde in Stadt und Land,
die uns die Hände füllen, damit wir ihre Gaben weiter
geben und unſere Anſtaltsinſaſſen über tauſend ſind
es den Weihnachtstiſch decken zu können. Unter den Leſern
dieſes Blattes ſind viele, die unſern Kranken und Kindern
Liebe erweiſen; ihnen ſollen dieſe Zeilen ein herzlicher
Dankesgruß ſein. Wer aber ſonſt noch mithelfen will, dem
will ich unſer Poſtſcheckkonto verraten: An die Direktion
der Neinſtedter Anſtalten in Neinſtedt, Poſtſcheckamt Ber-
lin Nr. 33 052.

Der ſlberſhrein des Freigrgſen
Gerhard Henneme

von A. Klein-Roſſell.
(29) Nachöruck verboten.

Nach aufgehobener Tafel zogen ſich die beiden Herren
ſofort in das Arbeitszimmer des Hausherrn zurück.

Als die Zigarren brannten, fing der Kommiſſar an:
„Haben Sie die Abendzeitungen geleſen, Herr Doktor
„Und ob, Herr Kommiſſar! Förmlich ſtudiert habe ich

ſie. Was ſind das für merkwürdige Sachen! Aber Hinkel
und Hegenſcheidt ſcheinen doch offenbar etwas zu wiſſen.“

„Die, beiden Herren haben mir gegenüber ihre Zurück-
haltung ſallen laſſen. Aus dieſem Grunde habe ich Sie zu
dieſer Unterredung gebeten. Wenn Sie nach Hauſe kommen,
werden Sie auch eine Ladung vorfinden, die ich Sie aber
hiermit als erledigt anzuſehen bitte.“

Es entſtand eine kurze Pauſe. Dann raffte ſich Greve
auf.

„Jch bin nun gezwungen, Jhnen in meigier amtlichen
Eigenſchaft einige unangenehme Mitteilungen zu machen,
und bitte Sie, mir nicht perſönlich nachzutragen, was ich
leider als Pflicht erfüllen muß. Selbſtverſtändlich ſtehen
Sie ſür mich über jedem Verdacht, aber ich muß jede
Wahrnehmung auf ihre Richtigkeit prüfen, und das liegt in
dieſem Falle auch in Jhrem Jntereſſe.“

Der Kommiſſar ſah dem Archivar dabei feſt ins Geſicht.
Der ſchaute ihn zuerſt ganz erſtaunt an, dann wurden die
Augen immer größer, und das Geſicht verfärbte ſich etwas.
Eine gewiſſe, angeſichts dieſer Lage vielleicht begreifliche
Aufregung erfaßte ihn. e„Sie wiſſen aus den Zeitungsberichten“, begann der
Kommiſſar ſeine Erklärung, „daß die Herren Hinkel und
Hegenſcheidt wie auch der Nachtwächter Greiffer einen Mann
in braunem Ulſter vor der Bernſteinſchen Auslage ſtehen
ſahen, der beim Näherkommen des Nachtwächters dieſen
Standort verließ und ſehr ſchnell der Petermannſtraße ent-

Turnen, Sptel und Sport
Stockball (Hockey)

Die Jnterefſen gemeinſchaft der Stockball
ſpielenden Mannſchaften von Halle Merſeburg geben fol-
gende Spielreſuktate vom vergangenen Sonntag bekannt:

Nelſon I H. C. H. I 3:2 (6:2). Nelſon, mit Erſatz
für Andres und Hille; H. C. H., ohne Schwarzkopf. Trotz
verſchiedener Gelegenheiten kann kein Tor erzielt werden.
Böhmes (H. C. H.) kann das erſte Mal einſenden und bald
einen zweiten Treffer buchen. Jm weiteren Spiele iſt Nel-
ſon überlegen. Nach Seitenwechſel glückt Nelſon endlich ein
Tor, bald darauf der Ausgleich. H. C. H. ſetzt zum Spurt
ein. Kurz vor Schluß zieht Nelſon los und 8 Minuten
vor Abpfiff ſitzt das ſiegbringende Tor. Eckenverhältnis
12:2 für Nelſon.

Halle 96 J Nanmburger HockehClub J in Naumburg
2:1 (1:0). Halle hatte in der erſten Halbzeit etwas mehr
vom Spiel; nach der Pauſe dasſelbe. Kurz vor Schluß
erzielt Naumburg ſein zuverhinderndes Ehrentor.

c. u v V e T he oernceeeee

S. V. 98 Halle J S. C. 1900 Magdeburg in Magde-
burg 0:2 (0:2). Offenes Spiel. 98 ſturne mit Erſatz für
Torwart, Verteidiger und Verbindungsſtürmer.

Nelſon II H. C. H. II 2:0 (1:0). H. C. H. ſpielte
mit 5 Mann Erſatz. Halle 96 II Naumburger H. C. II
in Naumburg 0:0 (0:0). (Faires, ſchnelles Spiel).Halle 98 II S. C. O. Magdeburg in M. 2:0 (0:0). Nelſon
III HCH III 0:3 (0:2). HCH. Junioren Sp. V, Merſe-
burg 99 in Merſeburg 0:8!! (0:7). Die halleſche Hinter
mannſchaft konnte dem ſchnellen Jnnenſturm M. nicht ſtand-
halten. HCH konnte trotz einiger Vorſtöße kein Tor erzielen.

Halle 96 Damen Naumburger H., C. Damen in
Naumburg 3:0 (1:0). Von Anfang an iſt Halle überlegen
und führt ein feines Kombinationsſpiel vor. Bei Naum-
burg iſt eine Formverbeſſerung zu bemerken. D. H. C. 20
Deſſau 95 Damen in Deſſau 7:2 (6:1). Der D. H. C.
lieferte den mit Erſatz ſpielenden Deſſauern ein feines
Spiel. Deſſau holte nach Wechſel noch einmal auf und er
zielte ſein zweites Tor.

Die übrigen angeſetzten Spiele fielen wegen ſchlechten

Wetters aus. e
lang ging. Jn dieſem Herrn wollen Hegenſcheidt und Hinkel
Ste erkannt haben.“

Die unangenehme Spannung im Geſichte Nicolais ſchien
ſöch zu legen. Er warf den Kopf über die Lehne ſeines
Stuhles und fing an zu lachen, halblaut und anſcheinend
herzlich wie es ſeine Gewohnheit war.

Der Kommiſſar beobachtete ihn ſcharf dabei, blieb ſelbſt
aber ſehr ernſt.

„Jch verſtehe, daß Sie darüber lachen“, fuhr er fort.
„Leider kann man nicht von einem Mißverſtändnis der beiden
Herren reden, denn ſie ſprechen offenbar nur deshalb von
Vermutungen, weil es ſich um Sie handelt; wären Sie ihnen
ein Fremder, ſo bin ich überzeugt, daß ſie ihre Wahrnehmung
als Gewißheit hinſtellen würden. Man kann aber die Un-
ſchuld in Perſon ſein und doch in eine höchſt unangenehme
Lage kommen, wenn die Ausſage zweier einwandfreier Zeu-

gen einen beſchuldigt, und man nicht imſtande iſt, ein Alibi
beizubringen.“

„Oh, das kann ich!“ rief der Doktor. „Meine Wirtin
wird bezeugen können, daß ich mich um zehn Uhr zurückzog.“

„Aber kann ſie bezeugen, daß Sie nun auch wirklich
ſchlafen gingen und Jhr Zimmer vor dem folgenden Morgen
nicht mehr verließen

„Dazu wird ſie allerdings nicht in der Lage ſein. Jch
kann aber doch nicht meine Türe des Abends verſiegeln
laſſen um jederzeit ein Alibi bereitzuhalten.“

„Es gibt unglückliche Zufälle im Leben, gegen die man
ſich leider nicht immer ſchützen kann. Der einfachſte Weg

wäre in dieſem Falle die Beibringung eines Alibis geweſen,
wozu Sie aber, wie faſt jeder Alleinſtehende, gar nicht in der
Lage ſind.“

Nieolai ſchien jetzt erſt den Ernſt der Situation zu be
greifen

„Hält man mich denn wirklich für einen Einbrecher?“
fragte er erſchrocken.

„Davon iſt natürlich keine Rede. Aber die übereinſtim-
mende Beobachtung der beiden Herren iſt eine Tatſache, die
Sie belaſtet und die deshalb von Jhnen entkräftet werden
muß. Wenn Sie dazu nicht imſtande ſind, ſo würde das

meines Erachtens auch noch keinen ernſtlichen Verdacht recht
fertigen, aber Sie könnten doch immerhin ſehr unangenehme
Scherereien haben.“

„Aber wie können die Herren denn behaupten, mich in
der Petermannſtraße geſehen zu haben, zu einer Stunde, da
ich in meinem Bette lag und ſchlief!“ rief der Archivar halb
verzweifelt.

„Den beiden Herren iſt ihre Ausſage ebenſo unangenehm
wie Jhnen ſelbſt. Deshalb und bei der Uebereinſtimmung
ihrer Bekundung iſt auch kein Zweifel an der Richtigkeit
erlaubt. Nein, laſſen Sie mich ausreden, Herr Doktor! Dieſe
Tatſache müſſen wir als feſtſtehend anſehen. Aber wir
können die Erklärung in einer anderen Richtung ſuchen.
Ich halte es mindeſtens nicht für unwahrſcheinlich, daß der
Dieb Jhre Maske angenommen hat, um den Verdacht wenig-
ſtens ſolange auf Sie zu lenken, bis er ſelbſt ſich in Sicher
eit befindet. Das wäre bei Jhrer bekannten Vorliebe
für den Silberſchrein ein gar nicht ungeſchickter Schachzug
geweſen.“

„Hatte der Dieb denn einen Bart oder hatte er keinen
fragte Nievlai, einer plötzlichen Eingebung folgend.
wad „Er trug einen Bart, wie Sie ihn früher getragen

aben.“
„Dann war die Maske ſchlecht. Jch kann beweiſen, daß

ich mir den Bart am Vorabend des dem Diebſtahl voraus-
gehenden Tages habe abnehmen laſſen.“

„Gerade dieſes zufällige Zuſammentreffen könnte man
aber zu Jhren Ungunſten auslegen. Wie kamen Sie übrigens
auf den Einfall, ſich den Bart abſchneiden zu laſſen?“

Doktor Nieolai wurde rot wie ein junges Mädchen.
„Jch bitte Sie, inir die Beantwortung dieſer Frage

zu erlaſſen.“
„Jch habe natürlich nicht das Recht, in Sie zu dringen,

aber als Jhr Freund möchte ich Jhnen ſagen, daß es ſehr
jut wäre, wenn Sie Jhre Zurückhaltung in dieſem Punkte
aufgeben könnten.“

Nieolai machte indeſſen nur eine entſchieden ablehnende
Bewegung mit dem Kopfe.

(Fortſetzung folgt.)
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